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MmehMgaltsSlhellenberz. 
Am letzten Sonntag, den 5. September, 

fand bei prächtigem Wetter die diesjährige 
Feuerwehrtagung auf dem Hinterschellen-
berg statt. Unter Leitung des Feuerwehrin-
struktors Ulrich Schlüpfer aus Garns wurden 
drei Einzeln- und zwei Eesamtübungen vor-
genommen. Der Fortschritt unserer Feuer-
wehrleute ist durchaus befriedigend und es 
ist sehr anzuerkennen, das; nun in allen Ee-
meinden freiwillige Feuerwehrvereine exi-
stieren. Nachfolgend die Grilndungsjahre 
der einzelnen Sektionen: 

Schaan 
Ruggell 
Schellenberq 
Eschen 
Eamprin 
Mauren 
Vaduz 
Triefen 
Balzers 
Triesenberg 
Planken 

1879 
1881 
1383 
1833 
1886 
1883 
1896 
1901 
1921 
1921 
1923 

Herr Regierungschef Schädler nahm dann 
die Verteilung der Diplome für 25-jährige 
Dienstzeit vor. Es erhielten Diplome: Zul . 
schürte. Triefe»; Mart in Fehr. Eschen: Jo-
>ef Kranz, Esche»: Kar l Marxer. Esche»: 
Alois Biedermann. Mauren: David Mar-
rer, Maure»: Fe l ix Gubelma»», Eamprin: 
Johann Georg Rascher, Eamprin: Josef 
Oehri. Nr. 40, Nuggell; Simon Heed, Nr. 
20, Nuggell. Die baiden Kommandanten 
Karl Kaiser von Schellenberg und Rudolf 
Heeb von Eamprin erhielten — und zwar 
ersterer für eine 30-jährigc und letzterer für 
eine 25-jährige Tätigkeit als Konimandant 
— Anerkennungsschreiben von der siirstli-
che» Regierung. Nächstes Jahr wird dann 
auch Herr Johann Meier, der Feuerwehr-
koinmnndant von Mauren, auf eine 30-jäh-
rige Tätigkeit als solcher zurückblicken und 
alsdann die wohlverdiente Ehrung erhalten. 
Er ist als 73-Jähriger der älteste Feuer
wehrmann des ganzen Landes. Herr Regie-
rungschef Schädler redete noch im Besonde-
ren einer obligatorischen Mobiliarversiche-
rung das Wort. Seine Rede klang aus in 
ein dreifaches Hoch auf unseren Landesfiir-
sie». 

Liechtenstein. 
Hoher Besuch. (Mitget.) Seine Durch-

laucht P r i nz Alois von und zu Liechtenstein 
werden mit seinem Sohne, dem D»rchlauch-
ligsten Thronfolger Pr inzen F r a i u Josef 
von uwd zu Liechtenstein vom 13. bis 22. 
September 1926 zu Besuch in Vadu^z weilen 
und im fürstlichen Absteigequartier wohnen. 

Besuch. Wie wir hören, weilte in den letz-
ten Tagen Herr Ludwig Gras Ambrofzy, 
königlich ungarischer Gesandter in Wien, 
der auch tote ungarischen Interessen in Liech-
tenstem vertritt, zu Besuch bei der Regie-
r«ng in Vaduz. 

Zeichenkurs fiir die Schule. (Ginges.) Auf 
Veranlassung des Landesschulrates wird zu 
Beginn nächster Woche für sämtliche Lehrer 
ein Zeichenkurs in Vaduz gegeben, um die 
modernen Bestrebungen im Schulzeichnen 
auch bei uns einzuführen. Der Kurs wird 
von Herrn Fachlehrer Rinderer aus Hohen 
ems gegeben und dauert drei Tage. 

Schulwesen. (Einges.) Die Schulen erhiel 
ten in den letzten Tagen Wandkarten der 
Schweiz, die über Veranlassung des Landes-
schulrates angeschafft worden sind. Damit ist 
einem fühlbaren Mangel abgeholfen war-
den, denn der Unterricht in der Geographie 
unseres Nachbarlandes ist bei den durch den 
Zollanschlutz geschaffenen engen Wirtschaft-
lichen Beziehungen unerläßlich. 

Ausbreitung der Maul- und Klauen-
seuche. (Einges.) I n den letzten Tagen ist die 
Maul- und Klauenseuche auch in Pfäfers 
und Flums, also unserer nächsten Nähe, fest-
gestellt worden. I n beiden Fällen wurden 
die Tiere aber geschlachtet. Die Seuchenge-
fahr lauert somit wieder vor unfern Toren. 
Hofseittlich gelingt es, die Gefahr zu ban-
nen. — 

I n Vorarlberg herrscht die Seuche auf 
den Alpen Pa lüd , Zolim und Formar in 
(Bezirk Bludenz). Das Liechtensteiner Vieh 
von den gefährdeten Alpen ist abgetrieben 
Nur die Liechtensteiner Alpen Rautz (Ganv 
prin) und DUrrenwald (Schellenberg) sind 
noch besetzt, aber auch weniger gesährdet. 

Ein in den letzten Tagen herumgebotenes 
Gerücht, dag im Bezirk Feldkirch (Gisingens 
die Seuche ausgebrochen sei, hat sich glück: 
licherweise nicht bewahrheitet. 

Zuchtstierscha«. Letzten Montag fand die 
Herbstzuchtstierschau statt. Wie aus der ai»t-
lichen Kundmachung zu ersehen ist, ist ein 
merklicher Fortschritt in der Qualität der 
ausgeführten Tiere vorhanden, gegenüber 
den Vorjahren. Es wurden in anerkenne»?-
werter Weise fiir eine größere Anzahl von 
Tieren Geldpreise verabfolgt und sänitliche 
als tauglich anerkannten Stiere erhielten 
Kränze. Leider fanden sich wenig Käufer ei» 
urcd speziell hätte man vie einzelnen Ee-
meindekommissionen, welche den Einkauf der 
Zuchtstiere zu besorgen haben, gerne begrüßt. 
Es darf hier schon einmal gesagt werden, daß 
es gewiß anzuerkennen ist, wenn die Ge-
meinden erstklassige Rassentirre aus dem 
Auslande beziehen, aber es wurden den» 
doch bei uns eine ganze Reihe schöner Exem-
plare aufgeführt, von denen ruhig jode Ee-
meinde wenigstens eines erwerben dürfte. 

Schweres Gewitter. Vergangenen Sonn-
tag gingen über unsere Gegend zwei schwere 
Gewitter nieder, die im Lande zwar keine» 
Schaden anrichteten, dafür aber in den A l -
pen böser wirkten. Das erste Gewitter war 
um 5 Uhr herum und war in den Alpen von 
einem schweren Hagelschlag gefolgt. Wo sonst 
keine Wässerlein zu Tale fließen, tosten ge-
waltige Sturzbäche von den Höhen Hernie-
der, die Rufen wälzten ihren Schutt herab 
und die Samina wurde zum reißenden Stro-

me. Im Malbun ist die Straße ziemlich stark 
beschädigt. Im Steg drohten die Fluten, die 
Säge und die Straße wegzureißen. Das 
zweite Gewitter (um zirka 7 Uhr) ging Uber 
die Talschaft heftiger nieder, richtete aber 
glücklicherweise keinen Schaden an. 

Eingesandt. I n unsern Landesblättern 
sind in letzter Zeit verschiedene Anzeigen er-
schienen, daß Hausierer oder Hausiererinnen 
für alle möglichen Artikel im Lande gesucht 
werden. 

Schon seit Jahren versucht der bodenstän-
dige Handels- und Gewerbetreibende dem 
Hausierhandel entgegenzusteuern, doch bis 
heute vergebens. Wie bereits früher öfters 
in den Zeitungen hingewiesen, sind diese 
Hausierer größtenteils nicht zum Vorteile 
der Konsumenten, «s könnte mancher ein 
Liedchen von einem g u t e n Kauf bei Hau-
fierern singen. Ist es denn überhaupt not-
wendig, daß heute, wo es in jeder Gemeinde 
Handels- und Gewerbetreibende genug, viel-
fach mehr als genug, gibt, auswärts gekauft 
oder den Hausierern Waren abgenommen 
werden, die ebenso billig und bestimmt eben-
so gut im Lande gekaust werden können? 

In der Schweiz arbeitet der große Ee-
werbebund sowie der Verband der reiseniden 
Kausleute mit allen Mitteln gegen die große 
und ungesunde Konkurrenz der Hausierer 
und kann heute bereits aus sehr schöne Er-
folge zurückblicken. I n verschiedenen Kan-
tone» kann heute der Hausierer keine Waren 
mehr absetzen, weil dir Bevölkerung prinzi-
piell keinen, Hausierer Waren abkauft und 
so' mithilft, den bodenständigen Handels-
oder Gewerbetreibenden zu unterstützen, 
welcher damit auch wieder in die Lage ver-
setzt wird, Arbeitsgelegenheit zu verschaffen. 

Noch viel besser schützen heute die öfter-
reichischen Gesetze den Handels- u. Gewerbe-
treibende». Der Hausierhandel ist in den al-
lermeisten Bundesländern verboten und 
trifft man heute in den meisten Gemeinden 
Verbotstafeln. Das österreichische Gesetz geht 
dabei von der Anschauung aus, daß es wich
tig ist, einen gesunden Gewerbe- und Han-
delsstand aus steuerlechnischen und andern 
wirtschaftlichen Gründen zu halten. Das Ee-
etz geht weiter davon aus, >daß die Zeiteii? 

da weit und breit kein Handelsmann ein 
gut bestelltes Lager hält, längst vorbei sind 
und daß auch das kleinste Dors seine» Kauf-
inanttsstand hat. 

Es ist sehr interessant, daß in Oesterreich 
mit seinen strengen Hausierverboten der Ruf 
»ach dem Hausierer nicht von den Konsumen-
ten, auch nicht vom Fabritanten ausgeht, 
andern von ewigen Eroßisten. Wenn die 

Konsumenten ver Ansicht wären, daß der 
Hausierer irgendwie einen Vorteil gegen-
über dem ortsständigen Kaufmann bieten 
könnte, hätte die gutorganisierte österreichi-
sche Konsumentenschast längst den Rus nach 
dem Hausierer ertönen lassen. 

Vaduz. (Einges.) K o n z e r t d e s M u -
i k v e r e i n s „ H a r m o n i e " i n L u -

st e n a u. I m schattigen Garten des Easthau-

ses zur Au in Vaduz gab der Musikverein 
„Harmonie" von Lustenau am Sonntag vor 
einem zahlreichen Publikum ein sehr gelun-
genes Konzert. Der Verein ist in Vaduz nicht 
unbekannt, gab er doch schon vor einigen 
Jahren — damals wie heute unter der vor-
züglichen Direktion des Herrn Gebhard 
Hämmerle — ein flottes Konzert. Das sonn-
tägliche Programm wies wahre Perlen von 
Konzertstücken aus, die von den tüchtigen 
Musikern mit gerne beobachteter Präzision 
und größter Stimmenreinheit' vorgetragen 
wurden. Die „Zigeunerin" von Balfe, „Tra-
viata" von Verdi, ein Walzer aus dem 
„Dreimäderlhaus" von Schubert-Berte, 
„Hugenotten" und ..Fackeltanz" Nr. 3 von 
Mayerbeer und die „Slavische Rhapsodie" 
von Friedemann erregten den brausenden 
Beifall der Zuhörer. Man sah es sofort, das; 
eine wohldisziplinierte Musikerschar die 
Bühne besetzt hielt und den stets auf den 
Taktstock des Dirigenten gerichteten Augen 
konnte man es ablesen, mit welchem Ver-
trauen die Musiker auf ihren Meister Häm-
merle schauten, der sie schon so oft zu Sieg 
und Erfolg geführt hat. Meister Gebhard 
Hämmerle ist bei uns noch in guter Erinne-
rung, hat er doch vor zirka 3 Jahren — lei-
der nur für kurze Zeit — die Direktion der 
Vaduzer „Harmonie" in ebenso vorzüglicher 
Weise geführt. Leider konnte Petrus dem 
musiksreundlichen Anlasse nicht so ohne wei-
teres beipflichten, und als Nr. 5 des Pro-
grammes (Hugenotten) vorgetragen wurde, 
brummte er schon mächtig und ballte die 
schwarzen Gewitterwolke» dräuend zusam-
inen. Und beim Vortrage der „Slaoischen 
Rhapsodie" begann zuerst langsani d. Spiel 
der Regentropfen, worauf daiin unter hef-
tige» Blitz- und Donnerschlägen ein strömen-
der Gewitterregen niederging, die Beendi-
gung des schönen Konzertes leider verhin-
dernd. Schade! Denn noch wäre „Fleder-
maus", Potpourri von Johann Strauß und 
.Ezardas" a. d. Oper „Der Geist des Woi-
woden" von Eroßmann gespielt worden. Das 
Unwetter hat die begeisterten Zuhörer um 
mehrere herrliche Genüsse gebracht. 

Es ist zu wünschen, daß die Lustenauer' 
wiederkehren. Fiir heute danken wir ihnen 
herzlichst! 

* * * 
Mitteilungen der Wirtschaftskammer 

Offene Lehrstellen in der Schweiz: Bäcker, 
Schneider. Wagner, Schmied. 

Beim Lawenawerk-Bau werden ca. 10 
bis 12 Hilfskräfte eingestellt. 

IL—17-jährig: Mädchen suchen Stellen 
in Privathäusern zum Anlernen in Küche 
und Haus. 

Aus der Nachbarschaft. 
Buchs. L o h n k o n f l i ! t. Bei den B a -

altwerken in Buchs droht ein Lohnkonflikt, 
da die Arbeiterschaft die Ueberzeitarbeit mit 
25 Prozent entschädigt haben wil l. Die F i r -
ma will die Ueberzeitarbeit erst entschädi-

2« Feuilleton. 
Und dennoch Kam das Glttck. 

Original-Roman von L«ne Hellmuth. 
Nachdruck verboten. 

„Du bist ja hente wie ausgewechselt!" meinte 
er staunend. 

011g freute sich, als er den hiibsch Hergerichte-
>e» Tisch lobte, wo er sonst Immer nur etwas zu 
'»dein fand. 

„Das hat geschmeckt!" sagte er nach dem Essen. 
im erstenmal seit langer Zeit lehnte er mit zu-
Wiedener Miene in seinem Stuhl und zündete sich 
behaglich eine Zigarre an. 

„Könnte es denn nicht immer so sein?" begann 
er nach einer Weile. „Warum siel es dir denn ge-
wde heute «in, alles so nett und sauber Herzurich-
ten?" 

„Mathilde war hier." gestand sie offen. »Sie 
Mt mich tüchtig ausgeschalten, aber ich sehe ein, ich 
halt« es verdient. Nun werde ich mich bemuhen, 
anders und besser zu werden. Denn Mathilde sagte 
°uch. dafz wir bei solchem Leben, wie wir es zuletzt 
mhrten. beide zugrunde gehen mühten! Und nun 

bitte ich dich, vergib, das, ich dich so oft kränkte und 
reizte, verzeihe mir meine bösen Worte. Wir wol-
len oersuchen, miteinander auszukommen. Aber 
auch du mußt mich ein wonig lieb haben! Du trägst 
auch viel Schuld an' dem ganzen Elend! Ich will 
gellebt — nicht ein/ach beiseite geschoben werde», 
wie du es in letzter Reit tatest!" 

Sie oersuchte, dft Arme um seinen Hals zu 
schlingen und ihn zu küssen. Doch merkte sie sofort, 
daß er unwillkürlich den Kops zur Seite bog und 
sich so der Liebkosung zu entziehen suchte. 

Dies reizte sie so sehr, dafj sie den alten Zorn 
und Trotz wieder in sich hochkommen fühlte. In ih-
rer unbezähmbaren Wut nahm sie eine der hüb-
schen Tassen und schleuderte sie an die Wand, datz 
sie in lauter kleine Scherben zersprang. Ein Teller 
folgte nach und wäre Alfred ihr nicht energisch in 
den Arm gefallen, so hätte sie wahrscheinlich noch 
mehr zerschlagen. 

„Bist du toll?" schrie er sie an und umspannte 
Ihr Handgelenk so fest, daß sie leise stöhnte. 

Dann fauchte sie ihn an wie eine wilde Katze: 
„Man kann die besten Vorsätze haben, es ist alles 
umsonst! Warum In aller Welt plage ich mich ab. 
mich zu bessern, wenn du es mir so schlecht dankst! 

Nichts habe ich am Leben, gar nichts! Du hättest 
mich nicht heiraten sollen, denn du kannst die an-
der« nicht vergessen! Das fühle ich. Hätte ich ge-
ahnt, daß du so sehr an jenem Mädchen hängst, nie 
und nimmer wäre ich deine Frau geworden! — Ich 
dachte aber, du würdest mit der Zeit darüber hin-
wegkommen! Welch schreckliche Täuschung! Immer 
steht deine heimliche Liebe und Sehnsucht zwischen 
uns! Und das wird so bleiben — immer — Immer! 
Wie unglücklich hast du mich gemacht!" 

Sie weinte und schluchzte zum Erbarmen und 
Alfred sah ein, datz sie sich schaden würde mit diesen 
leidenschaftlichen Zornausbrllchen, deshalb lenlte 
er ein: 

„Ich tue, was ich kann, um über meine Eni-
täuschung wegzukommen. Aber dein Benehmen ist 
wirklich jNicht: dazu angetan, mich an dich zu fesseln. 
Du bist keine rechte Hausfrau, wirst nie eine wer-
den und dein matzlofer Zorn reiht dich immer wie-
der zu unüberlegten Handlungen hin. Es fehlt dir 
jede Selbstbeherrschung!" 

„Du reizest mich eben fortwährend. Mit den 
besten Borsätzen habe ich dich heute empfangen, — 
aber ich fühle, Ich werde dich nie besitzen! So rei-
ben wir uns gegenseitig auf! Ich weih nicht, was 

werden soll in. Zukunft! Ich möchte am liebsten ster-
ben, dann käme ich doch zur Ruhe! Oh, wie beneide 
ich meine Mutter, die den Frieden gefunden hat!" 

Alfred erschral bis in die tiefste Seele. So weit 
war es schon gekommen, dah dies junge, lebens-
lustige Weib sich den Tod wünschte! Noch nie hatte 
er solche Worte von Olly gehört, umso mehr griff 
es ihm ans Herz. 

„So etwas sollst du nicht sagen!" rief er erregt, 
„wenn wir erst das Kind besitzen, wird vielleicht 
noch alles anders und besser werden." 

„Das Kind?" höhnte sie mit verzerrtem Ge-
ficht, „ich wollte, es wäre tot, ehe es gelebt hat! 
Was wird geschehen, wenn es erst da ist? Neue 
Plage, neue Ausgaben, neue Sorgen werden sich 
einstellen. Deine Einnahme reicht ja jetzt kaum zu 
einem anständigen Leben. Wenn Mathilde mir 
nicht immer wieder helfen würde, ich wüßte manch-
mal nicht, wie ich es anfangen sollte, um mit den 
paar Mark auszukommen, die du mir gibst!" 

Alfred sprang auf. 
„Du hast bei Mathilde Eeld geborgt?" 
„Ja! — Das; du es nur weltzt!" schrie sie ihm 

heftig zu. 

(Fortsetzung folgt.) 
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